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Von Buchern
Johann Anselm Steiger, Medizinische Theologıie. Chrıistus Medicus und

theologıa medicıinalıs be1 Martın 1 uther und 1im Luthertum der Barockzeıt.
Miıt Edıtion dreier Quellentexte, (Studıies in the Hıstory of Christian Tadı-
110NS 120r Leıden 2005, ISBN 90-04-14156-1, 369 S s 119,-

( LewI1s chrieb 1944 ın einem Vorwort ZUT englischen Übersetzung der
chrıft des Athanasıus über dıe Inkarnatıon des Wortes S ist eıne gule Re-

gel, sıch nach der Lektüre eines Buches nıe eın zweıtes erlau-
ben, ohne dazwıschen eın altes gelesen en  .. Der Hamburger rchen-
geschichtler Steiger macht 6S einem leicht, diesen Ratschlag efolgen, denn
CI führt muıt d1esem auch in Aufmachung und Bebilderung glänzenden Band
bereıts ZU zweıten Mal‘ dıie Kunst VOTL, e1in nNeuUES: Buch mıt mehreren „„al-
ten  .6 In einem Band kombinıeren. 1eder verbindet der Verfasser e e1ge-

Auswertung e1INeEs breıiten lutherischen Tradıtionsstromes zwıschen eIOTr-
matıon und Barockzeıt mıt der exemplarıschen Edition dreier herausragender
Schrıiften, denen bısher NUr Sanz wenıge Fachleute /ugang hatten

Steiger wendet sıch der weitgehend unerforschten rage Z WI1Ie sıch das
ZULE damalıgen eıt umwälzende reformatorische Berufsverständnis (vocatıo)
auf dıe Bewertung einzelner berufliıcher en ausgewirkt hat Als 1erfür
besonders ergiebig erwelst sıch die 1D11SC verankerte (vgl 1Ur ExX 15,Z6 und

9.12) Entfaltung eiıner theologıa medicıinalıs be1 Luther und seinen ach-
tolgern. iMl andelt S sıch weıt mehr als gelegentliıche Analogıen
zwıischen Theologıe und Medizın 1elImenr ann Luther In den untersuchten
Schriften zentrale Bereiche seiner Theologie, insbesondere dıe Christologıe,
Rechtfertigung, chrıft- und Sakramenten- bıs hın ZUE: Amtslehre „„medizın-
theologisch” entfalten. rundlage VOIN Steigers Untersuchung der mediz1in1-
schen Theologıe iın der Barockzeıt sınd dann Predigten, Erbauungsschriften,
Gebetbücher, Kirchenlıeder, Hausväterlıteratur und die Ikonographie Be-
sonders ausgewertet werden chrıfliten VON Johannes Vıetor, Johannes agner,
aspar Huberinus, Johannes Mathes1ius und Valer1us Herberger. ıne wichtige

pıelen Kommentar'! und Predigten ZU pokryphen Sirachbuch, das in
der lutherischen Barockzeıt als Quelle der hochgeschätzt wurde. IC
NUTr dıe oft anzutreffende Kombinatıon geistliıcher und leiblicher Kräuterkun-
den („Seelengärtlein“‘) erwelst nach Steiger die „typısch frühneuzeitliıche the-
ologisch-medizinische Doppelkompetenz” 68) 161e Theologen hatten

gleich Medizın studiert. Arzte und Apotheker wıederum oft theologısc
gebilde und aufgeschlossen für dıe Zusammenarbeıt zwıschen leibliıcher und
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seelıscher Heılkunst. Selbstverständliıch galten ebet. Bıbelmeditatıion, Tauf-
edenken, Beıichte und Abendmahlsempfang als unerläßlıche Voraussetzung
für einen gesegnetien eDrauc der leiblich-medizinischen Heılmiuttel, dıe
wıederum als wortdurchwaltete 1a des Schöpfers angesehen wurden. Ste1-
SCcI kann nıcht L1UT zeigen, medizınısche Volksau  ärung bereıts eutlıc
VOIL dem x Jahrhundert In lutherischen Landen üblıch W, sondern auch e1-

Aufgeschlossenheıt für den medizınıschen Fortschriutt festzustellen Ist,
WE etiwa dıe Neuerungen der Paracelsiıschen Mediızın in Ergänzung ZUT ira-
ditionellen Galenischen UE Anwendung kamen. rst spater entwıckelten sıch
Paracelsısmus und Luthertum ausel1nander. Daß dıe TODIEMEe damals sehr
anders nıcht als heute, sıeht Ian rmahnungen, den Arzten iıhre Ho-

zahlen, während zugleı1c. TeE111C dıe Arzte ZUL „Gelindıigkeıt“ auf-
erufen werden. ach Friedrich muß dıe Obrıigkeıt aTiur SOTSCH, daß
gule Arzte vorhanden S1Ind.

Als wichtigstes ganzheıtlıches Heı1ilmuittel werden in den Quellen immer
wıieder dıe unden und das Blut Chrıstı genannt und Z W: sowohl deren
dıtatıve Ane1gnung als auch der enu 1mM eılıgenen In eiıner Ee1
chenpredıigt auf eiıne Apothekerın benennt Herberger den Taufsteıin, den Pre-
dıgtstuhl, den Beıichtstu und den Hochaltar als die Apotheken Christ1i Der
Pelıkan, der se1n Blut für seiıne Kınder o1bt, und Chrıistus als Apotheker sınd
dıe beıden domınıerenden 1konographıischen Motive. In einem Epiulog faßt
Steiger seine den Quellen breıt elegten Befunde systematisch-theologisch

Wıe schon ın seinem Buch „Fünf Zentralthemen“ (sıehe
Anm kommt GE dem rgebnıs, cdıe TE Von der UÜbiguität (Allgegen-
wart Christı in der Schöpfung und VOIN der leiıbliıchen Realpräsenz Christi 1im
Abendmahl N! rundlage und Ausgangspunkt lutherischer Naturtheologıe.
Das aufgrund der sakramentstheologıischen Verankerung des e1HSs ke1-
nesTalls ZU Pantheiısmus, eröffnet vielmehr eın komplexes Verwelisungsgefü-
SC zwıschen (Gottes chöpfer- und Erlöserhandeln 1C 11UT 1mM Bereıch des
zweıten und drıtten TUKeEeIls wiırkt (jott strıkt uUurc „äußbere:, das €e1 SC
schöpflıche, Mıttel: auch dıe ıttel. dıe der Mensch 1m Bereıch der Schöpfung
empfängt oder anwendet, sınd Wırkweisen desselben Gottes. SO fiındet sich be1
den lutherischen Theologen das Bestreben, „„dıe sakramental-göttliıche 1gna-
tur der empiırischen Wiırkliıchkeit erfassen‘““ wodurch dıe alltäglıche
Berufswelt auf ihre Gleichnisfähigkeıt und damıt auf ıhre geistlıchen IDDımen-
s1o0nen hın beiragt wiırd. urchgeführt wırd das auch anderen erufsgrup-
PCH Während e Heılıgung im lutherischen Verständniıs nach verborgen
bleıbt, erweılst sıch eın Chrıst gerade Uurc se1lıne Berufstätigkeıt qls Mıiıttler der
Gottesliebe, der (jott als er PE en dazu vernhı im Alltag
ıchtbar werden. SO der Bereıich des Alltäglıchen urc den Chrı1-
stusglauben eiıne starke Aufwertung. Steiger sıeht daher dıe entscheıdende
Weltwirkung der reformatorischen Botschaft keineswegs schon in der äkula-
rNsierung. 1e1Imenr ist cMhese die Bedingung der Möglıchkeıt, dıe weltliche
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phäre, dıe fre1 ist VO Druck, das ew1ge e1l Sschalten müssen, fre1 auch
Von der ngst, 6S verhındern können, MNUN mıt geistlichem 1C
csehen. DiIie Ehe wırd ZU Abbild der Vereinigung Chrıistı mıt se1ner Kırche. dıe
Obrigkeıt Z Wiırkungsfel der Nächstenliebe., ıe Berufsarbeıt ZU alltäg-
lıchen Gottesdienst. Jle Bereıiıche der Wiırklıiıchkeıit werden als Räume der
Kommunikatıon des Evangelıums aufgefaßt. SO wırd eutlıc daß es ıcht-
bare über sıch selbst hıinauswelst auf das Unsıchtbare, das endzeıtlıc noch
aussteht. Steiger sıeht darın das Programm eıner geistlıchen Phänomenologıe,
dıe iıhren rund im Glauben hat, daß (jott sıchtbar geworden ist, 111a 6S

nıcht hätte ıIn einem Menschen, der über sıch hinausweıst, weıl G:

selbst (Jjott ist
DIie Quellen, die Steiger dann VOT dem Leser ausbreıtet, lassen sıch In e1-

HGK Besprechung kaum ausschöpfen. Es handelt sıch 7Wwe]l seelsorgliche
Trostschrıiıften, ämlıch Wılhelm Sacer1us: Der Hellısche Irawer Ge1lst (1568)
und Siımon Musäus Nützlicher Bericht wıder den Melancholischen Teuffel
(1569), SOWI1E eıne Leichenpredigt VoN Valer1ius Herberger auf se1ıinen Freund
und AÄrzft Flamınıius Gasto (1618) Die Autoren werden VON Steiger kurz VOI-

gestellt. Be1l Sarcer1us und Musäus andelt 6S sıch interessanterwelse S5Sym-
pathısanten des Flacıus Dıie lesenswerte Leichenpredigt VoNn Herberger hatte
Steiger bereıts In seinem systematıschen Teıl breıt argelegt. Wır wenden uns

daher hlıer 1U noch den beıden erstgenannten Schrıften
Was 1Nan hler lesen findet. ist unermeßlıch gul Es 1st eiıne Seelsorge, dıe

selbstverständlıch mıt dem Teufel rechnet und gerade eshalb den elanchoO-
er in selner abgrundtiefen Not und Verzweiflung nımmt. Luest iINan e
beıden antımelancholıschen Schriften, begınnt INan sıch fragen, ob —

SCIC heutige Ratlosigkeıt angesichts VON Burn-Out-Syndromen 1ın en Varı-
damıt hängen könnte, daß WIT die Not teuflıscher Anfech-

tungen nıcht mehr ernstnehmen, S$1e. nıcht mehr als geistlıche Not verstehen.
ürden diese Nöte geistlıch und damıt als Anfechtungen 1im bıblıschen Sınne
verstanden, als Anfechtungen Urec den e1in! (jottes und der Menschen, aber
auch als Anfechtungen ottes selbst, dann würden e Heılmıittel, dıe Chrıstus
gestiftet hat, ohne 7 weifel ıIn noch höherem Kurs stehen. Man müßte sıch
nıcht mehr rechtfertigen, WENN Ial ernsthaft (schon ınder ZOBEL: Beıichte ruft
und einlädt, WEn 11an sonntäglıch den en und Beladenen das akrament
reicht, WEeNN 11a dıe bıblısche TE In systematischer Gestalt (sagen WIT das
Unwort dıe ogmatı als Medizın en FErnstes VOoN den orthodoxen
Dogmatikern gesehen, vgl 27 mıt Anm 169) als Trostquelle, als Lebens-
quelle, als atgeber anzusehen wıllens ist Ure Taufsteıin, ar und Beıicht-
STU. geschieht nach Sarcer1ius dem Teufel me1lsten Abbruch Dazu sollen
die ‚‚Wächterhörner” (164, Anm Ö6) der rediger treien, wodurch S1€e dıe CHhrı1-
sten auf dıe V1a reg1a, den könıiglıchen Mıttelweg, zwıschen Verzweıflung und
Hochmut ZU ew1gen en führen Wo (jottes Wort lauter und rein (!) SC
ehrt wiırd, da (und 1Ur da) muß der Teufel flıehen Wer dagegen mıt der Sun-
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de Jleine zurechtkommen WIll, der In Verzweıiılflung. Gestärkt uUurc Pre-
dıgt und akrament aber eröffnen sıch dem Angefochtenen mıt dem Beten,
dem Bıbellesen, dem Musızıeren bıs hın ZU antıdıabolischen Possenreißen
Aaus der ecCc  er des auDens heraus eiıne 1e17a welterer wıirksamer e1l-
muıttel. Als besonders tröstlıcher Glaubensartıkel kommt dıe Hımmelfahrt
Christı ZUT Geltung und damıt seıne Herrschaft ZUT Rechten Gottes, die Ja CN
mıt se1lıner Selbstzue1gnung 1im 5Sakrament, aber auch mıt se1lner Allgegenwart
als er er en In den 1efen des Lebens zusammenhängt.

Insbesondere Musäus, dessen Werk eiıne frühe Systematıisierung e-
rischer Seelsorge arste geht 1mM NSCHAILU die alttestamentliıche WeIıls-
heıitslhıteratur dann auch auf die lebenspraktisch-diätetischen Irostmuittel e1n,
dıe dem Gläubigen ZUrT Verfügung stehen. 1E handelt sıch e1 Gesell-
cschaft und espräch, Weın, leibliche Ergötzliıchkeıiten und us1 TECHIC
sollen diese Mittel In Kombinatıon mıt den geistlıchen Miıtteln ZUL Anwen-
dung kommen, daß e1)| Therapıen sıch wechselseıtıg unterstutzen kÖön-
1919  S ach Steiger hat dieser „neuartıge poımenische Ansatz‘“ (2] ZUL O19e,
daß cdıe leibliche Diıätetik in ıhrer Bedeutung qualitativ auf eiıne höhere ene
gehoben wiırd, indem S1€e in ihrer Fähigkeıt begriffen wırd, dıe geistliıchen
Trostgründe zeichenhaft abzubıilden TE11C wırd auch VOT dem Miıßbrauch
der leiblichen Mıiıttel gewarnt. Es sSe1 Temal DESSEeT, mıt Weıb und ndern
hınterm Ofen sıtzen, als mıt unflätigen „Hauspapageıen und Spielvögeln“
Kurzweiıl en Wılıe Musäus dıe Melancholıe als häufige Oorm der
Seelennot In geistlicher und leiblicher Hınsıcht ausführlich analysıert, WIEe GE

rat, dem „Melancholıschen Te wıderstehen, Wdas (1 den auberliıchen
und den geistlichen Mıtteln diesen Teufel schreıbt, das muß INan gele-
SCM en Es g1bt In der NeCUETECN Seelsorgelıteratur wen1g Vergleichbares. Je-
der Leser MUindet hıer Seelsorge der eigenen Gei1e D excellence. Am
Schluß werden dann dıejenıgen Psalmen erläutert und abgedruckt, die für Me-
lancholiker besonders gut gee1gnet SINd.

Angesichts der herzzerreißenden Nöte UNsSCcCICI eıt wünscht INan sıch e-
SCS Buch in jedes arrhaus und auch In dıe and vieler Christen. Vielleicht
ware das eine sınnvolle Fortbildungsmaßnahme, WEeNN eıne Kırchenleitung
sıch entschiede, dieses eUre: aber preiswerte Buch, jedem Pfarrer oder Inha-
ber kırchlicher Dıienste schenken. Sollte N (Gemeılinden geben, e für iıhren
Pfarrer e1in sınnvolles eschen suchen und Z W, nıcht erst, WL in den
Ruhestand geht, aber auch dann noch 1st 6S hılfreich), kann diıes Buch 11UT

empfohlen werden. Es ist e1in Buch, das den Leser bewegt und verändert, den
Seelsorger wachsam. stark und ankbar macht Es ist nıcht 11UL eiıne exzellen-

Seelsorgeschule, sondern medizıinısche Theologıie 1mM besten Sınne des Wor-
tes Denn sowohl den systematıschen Kräutersträußen Steigers als auch den
dargebotenen Quellen wohnt eıne Kraft inne. dıe sıch präventiv WIEe kuratıv
entfalten wırd, we1ıl S1e In bester seelsorgegeschichtlicher Sukzession Gottes
eigene Seelsorge ın uUNsecIer Gegenwart fortsetzt. Armın Wenz


